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daß dieses schlimme Jüngferchen sich von ihrem
verwechselten Vetter auf meinem Rennwägelchen nach

Surhalden hinaus heimführen läßt,

süßem Lächeln ein. Emilie ruft in bester Laune:

«O — er hat mich ja auch noch nicht
gefragt — immer wegen Zeitmangel !»

«In diesem Hause scheint das Fragen
überhaupt nicht üblich zu sein,» ergänzt Regine, zu
Friedli gewendet, halblaut.

Da zeigt die Wanduhr mit vier schnarrenden

Schlägen die vierte Stunde an. Enoch Rams¬

bacher ist am Ende seiner Kampfkraft
angelangt. Sein Kopf neigt sich auf die linke Schulter,

mit dünner Stimme bringt er nur mit Not
die Worte heraus: «Die Suppe darf nicht kalt
werden Tut mir den Gefallen .»

Damit ist er weg.
Emilie legt ihrem Freier lachend die Hand

auf die Achsel: «Der Suppe zulieb! Geh nur,
ich komme bald nach. Ich darf doch unsere Gäste

nicht allein sitzen lassen.»
Konrad zögert noch. «Ich glaube, der

Anstand verlangt halt, daß wir zwei paarweise
antreten.»

«Wir wollen euch nicht vor dem Anstand
sein,» erklärt der alte Beeribrunner beruhigend.
«Und weil ich jetzt auch einmal radikal sein

will, so befehle ich anmit, daß diese verwechselte

Jungfer hier» ¦— er wendet sich an
Regine — «daß dieses schlimme Jüngferchen sich

von ihrem verwechselten Vetter auf meinem
Rennwägelchen nach Surhalden hinaus
heimführen läßt, zur Strafe dafür, daß sie ihn ein
bißchen hinters Licht geführt hat. Damit euch
niemand im Wege ist, geh' ich nach Wangen
hinüber und versuch' es mit der Eisenbahn.» ¦—

Die Fahrt in den klaren Sonntagabend hinein

ist für die zwei jungen Leute kein saures
Stück. Der Braune darf sich Zeit lassen. Sein

Pferde-Instinkt sagt ihm, daß zwischen dem
Fuhrmann und seiner Gefährtin keinerlei
Meinungsverschiedenheiten bestehen; ja es will ihm
manchmal scheinen, ihr Zusammengehörigkeitsgefühl

habe wahrnehmbare Formen angenommen.

Friedli Stöhr erfährt zu seiner großen
Genugtuung, daß von seinen drei guten Werken
wenigstens zwei vom Himmel angesehen worden

sind. Von dem bedauerlichen Mißgeschick
der getigerten Katze sagt er seinem Mädchen

vorläufig noch nichts.

»> «DC» OC

AUS DER KULTURGESCHICHTE DER HEIMAT
Von Professor Dr. Hans Lehmann, früherer Direktor des Schweizerischen Landesmuseums in Zürich

Großoktav, 168 Seiten mit 86 z.T. ganzseitigen Abbildungen und i farbigen Tafel
In solidem Einband Fr. lo.— / Vorzügliches Geschenk auch für die reifere Jugend
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